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Jeder jeden Tag nfit guter Bitanz" 
dazu unser Ja

n
lang anhaltendem Beifall wurde die Grußansprache vom Leiter der KPdSU-Delegatton, 

Michail Suslow, auf dem X. Parteitag aufgenommen. Erich Honedter dankte ihm herzlich.
' Foto: ADhi/ZB
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Mit großer Begeisterung 
haben wir den Beginn des 
X. Parteitages der SED ver­
folgt und den Bericht des ZK 
der SED durch den Gene­
ralsekretär, Genossen Erich 
Honecker, gehört.

Für uns war die Manifesta­
tion der FDJ zu Ehren des 
X. Parteitages ein Höhe­
punkt. Begeistert nahmen 
wir die neue Initiative, aus­
gelöst von der Jugendbrigade 
„Hans Kiefert" vom VEB 
Tiefbau Berlin, auf und 
schließen uns der neuen Ju­
gendbewegung „Jeder jeden 
Tag mit guter Bilanz" an. 
Für uns ergeben sich daraus 
neue Aufgaben, die wir in 
unser Kampfprogramm auf­
nehmen werden. Das heißt 
für uns, im sozialistischen

Berufswettbewerb noch hö­
here Leistungen zu bringen 
und jeden Jugendfreund ein­
zubeziehen.

Ich persönlich werde als 
FDJ-Gruppensekretär versu­
chen, meiner Verantwortung 
und meinen Aufgaben noch 
besser und intensiver gerecht 
zu werden. Das heißt für 
mich auch, mich noch inten­
siver und kontinuierlicher 
rpit den Meinungen der Ju­
gendfreunde auseinanderzu­
setzen. Im Mai werde ich 
meinen Antrag, als Kandidat 
der SED aufgenommen zu 
werden, stellen. Ich möchte 
zu denen gehören, die unsere 
Politik erfolgreich fortsetzen 
und die Aufgaben des 
X. Parteitages lösen.

Gerlinde Apel, AM 91
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X.Parfe/fag der SED be&räMgf;

Für Soziatismus und 
Frieden, für dns Wohi 
des ganzen Voikes

Der X. Parteitag der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands nahm am 11. April 1981 in 

6'1'n seine Arbeit auf.
Die Delegierten, ausgestattet mit dem Man- 

9°' der über zwei Millionen Kommunisten un- 
s*'er Republik, begrüßten dazu 125 Delegatio- 

kommunistischer und Arbeiterparteien, re- 
^lutionär-demokratischer und sozialistischer 

Orteien und Organisationen aus 109 Ländern, 
"t besonders stürmischer Gruß galt der Dele­
tion der Kommunistischen Partei der Sowjet­
yen, die vom Mitglied des Politbüros und

Sekretär des Zentralkomitees der KPdSU, 
Michail Suslow, geleitet wurde.

Den Bericht des Zentralkomitees der SED er­
stattete Genosse Erich Honecker, Generalsekre­
tär des Zentralkomitees der SED. Er betonte:

„Der X. Parteitag ist ein Ereignis von großer 
historischer Bedeutung im Leben unseres Vol­
kes. Mit Befriedigung kann man sagen, daß 
unsere Partei während der vergangenen fünf 
Jahre eine große Arbeit zur Verwirklichung der 
Beschlüsse des IX. Parteitages geleistet hat"

y Unsere Bilanz ist positiv, 
'e großen Anstrengungen un- 

^es Volkes haben gute 
/Uchte getragen. Die Erfolge 

DDR sind das Werk von 
'"Ionen Werktätigen, Ergeb- 

p's des festen Vertrauens in die 
o'itik der Partei

DDR hat aktiven Beitrag zur 
Spaltung des Friedens getei-

Die Partei dankt allen, die 
für die Stärkung und den 
Schutz der DDR ihr Bestes ga­
ben und geben

Brüderliches Bündnis mit der 
Sowjetunion und den anderen 
Staaten der sozialistischen Ge­
meinschaft ist auch weiterhin 
Fundament des Friedens und 
Garant unserer weiteren Ent­
wicklung

Wir bleiben beim bewährten 
Kurs der Hauptaufgabe. Die 

Sicherung des Erreichten auf 

Volle Unterstützung für die 
e^en sowjetischen Ftiedens- 

'""schläge

materiellem und kulturellem 
Gebiet sowie seine Mehrung 
erfordern volkswirtschaftlichen 
Leistungsanstieg wie nie zuvor

Beschluß zum Bericht ein­
stimmig gefaßt
* X. Parteitag ruft die Jugend 
der DDR auf: Bewährt euch bei 
der Lösung der Aufgaben des 
Programms der SED als lei­
denschaftliche und lebensfrohe 
Kämpfer für unsere kommuni­
stischen Ideale - Jeder jeden 
Tag mit guter Bilanz

Erfordert 
vie! Einsatz

Daß wir, die Partei der Ar­
beiterklasse, die Hauptauf­
gabe in ihrer Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpoli­
tik weiterführen, ist meines 
Erachtens das Große an die­
sem X. Parteitag der SED. 
Wenn es auch nicht so gesagt 
wurde, gilt für uns weiterhin 
die altbekannte Losung — so 
wie wir heute arbeiten, wer­
den wir morgen leben. Das 
verlangt von uns viel Einsatz 
bei der politisch-ideologi­
schen Arbeit, denn oft wird 
die Losung doch noch um­
gedreht verstanden und an­
genommen, der Sozialismus 
in seinem heutigen Stadium 
ist schon ein Schlaraffenland. 
Das Gewohnheitsrecht im 
Umgang mit der Arbeitszeit 
muß unbedingt gebrochen 
werden; die effektive Nut­
zung der Arbeitszeit ist für 
mich der Schwerpunkt der 
ideologischen Arbeit im Be­
reich.

Wolfgang Loose 
Meister im Trafobau

Sogteith im 
Gesprikh

Gleich am Montag früh 
diskutierten wir im Kollektiv 
darüber, daß die Weiterbil­
dung der Hoch- und Fach­
schulkader in ihrer Bedeu­
tung der Ausbildung gleich­

Stolz zeigt Ge­
nosse Siegfried 
Jehnrich, Bri­
gadier der Ju­
gendbrigade 
„X. Parteitag", 
das erste Werk­
stück, das „un­
ser" Roboter 
fertigte.

gesetzt ist. Das hat einen be­
sonderen Stellenwert für die 
Qualifizierung der Arbeit un­
serer Technologen und aller 
Kader, die mit weit größerem 
Verantwortungsbewußtsein 
als bislang an der Entwick­
lung von Wissenschaft und 
Technik zu arbeiten haben.

Karl-Heinz Kranz, 
APO1

www.industriesalon.de



Seite2

--------------------------------------------------------------------------------------------------

Was uns aüe interessiert^

Unsere Antwort:

MeM 
Verpachtungen
Mit großer Aufmerk­

samkeit verfolgt unser 
Betriebskollektiv den 
Verlauf des X. Parteita­
ges.

Wir werden seine Be­
schlüsse nach einem fest- 
gel egten Plan in allen 
Kollektiven gründlich 
auswerten mit dem Ziel, 
neue Initiativen im sozia­
listischen Wettbewerb zu 
mobilisieren ... Dabei 
geht es besonders um 
solche Verpflichtungen 
wie
— die Sicherung einer 
Planerfüllung von 1 Pro­
zent über den Plan
— weitere Senkung der 
Ausfallzeiten je Produk­
tionsarbeiter um 10 
Stunden gegenüber 1980
— Erreichung einer Ko­
steneinsparung von 5 Pro­
zent gegenüber der Plan­
vorgabe
— Erreichung einer Ar­
beitszeiteinsparung von 
60 000 Stunden und Siche­
rung einer Selbstkosten­
senkung von 750 000 
Mark
— Einsparung von 6 Ar­
beitskräften.
Kollektiv des N-Betriebes

42 000 Mark 
Nutzen durch 
MMM-Arbeit

Wir konnten unsere 
Verpflichtungen zu Ehren 
des X. Parteitages der 
SED erfüllen. Audi im 
Monat April wollen wir 
an diese Leistungen an­
knüpfen und den Jahres­
plan mit 34,2 Prozent 
realisieren.

Alle Mitglieder unserer 
Brigade sind Teilnehmer 
an der MMM-Bewegung. 
Mit unserem Jugendob­
jekt „Einsatz naßfester 
Pappe in der Kistenferti­
gung", das auf der Be­
triebsmesse vorgestellt 
wurde und an dessen 
Überleitung wir zur Zeit 
arbeiten, wollen wir noch 
in diesem Jahr einen 

volkswirtschaftlichen 
Nutzen von 42 000 Mark 
vor allem durch die Ein­
sparung von Holz und Ar­
beitszeit erreichen.
Jugendbrigade .Johann 
Schmauß", BTV

Parteitag beriet Direktive zum Fünf jahrptan 1981-1985

Optimistisches Programm 
der wirtschafthchen und
sozialen Entwicklung
Votkswirtschaftüche 
Aufgaben 1981-1985

Auch angesichts der Ver­
änderung der außenpoli­
tischen und außenwirt­
schaftlichen Bedingungen 
halten wir an dem grund­
sätzlichen Ziel der vom VIII. 
Parteitag beschlossenen 
Hauptaufgabe, an der weite­
ren Erhöhung des materiel­
len und kulturellen Lebens­
niveaus des Volkes auf der 
Grundlage eines hohen Ent­
wicklungstempos der sozia­
listischen Produktion, der 
Erhöhung der Effektivität, 
des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts und des 
Wachstums der Arbeitspro­
duktivität fest.

Das produzierte National­
einkommen soll sich im Jahr 
1985 auf 128—130 Prozent ge­
genüber dem Jahr 1980 erhö­
hen. Im gleichen Tempo soll 
die industrielle Warenpro­
duktion der Volkswirtschaft 
insgesamt wachsen, darunter 
in der Industrie auf 131—133 
Prozent.

Das ökonomische Wachs­
tum — so liegt es der Direk­
tive des X. Parteitages zu­
grunde — muß vor allem 
durch die konsequente Nut­
zung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, 
durch seine Beschleunigung, 
besonders durch eine größere 
Anzahl von Spitzenleistun­
gen mit geringerem gesell­
schaftlichem Aufwand er­
reicht werden.

Mit der Ausarbeitung der 
Pläne für Wissenschaft und 
Technik in Durchführung der 
Direktive des X. Parteitages 
geht es darum,
— das Qualitätsniveau der 
Erzeugnisse auf breiter Front 
zu erhöhen,
— den Anforderungen höch­
ster Materialökonomie zu 
entsprechen,
— das technologische Niveau 
der Produktion schneller zu 
verbessern und dafür die so­
zialistische Rationalisierung 
zu verstärken sowie
— die Bedingungen für einen 
steilen Anstieg der Arbeits­
produktivität zu schaffen.
Zur Entwicklung 
des materieiien 
und kultureHen 
Lebensniveaus

Es geht zusammengefaßt 
um die Verbesserung der 
Wohn- und Arbeitsbedingun­
gen, um die Schaffung von 
immer besseren Möglichkei­
ten für die allseitige Ent­
wicklung der Persönlichkeit, 
für hochproduktive Arbeit, 
für die Entwicklung des Bil­
dungswesens, der Wissen­
schaft und Kultur, für den 
Gesundheitsschutz und für 
die Verbesserung der Erho­
lung — für all das, was un­

sere sozialistische Lebenswei­
se ausmacht.

Für etwa 2,8 Millionen 
Bürger, insbesondere Arbei­
ter- und kinderreiche Fami­
lien sowie junge Ehepaare, 
sollen 930 000 bis 950 000 neu­
gebaute und modernisierte 
Wohnungen bereitgestellt 
werden, darunter 600 000 
Neubauwohnungen.

Die Direktive des X. Par­
teitages der SED sieht vor,

Willi Stoph, Mitglied des Politbüros des Zentralkomitees der 
SED und Vorsitzender des Ministerrates, referierte über die 
„Direktive des X. Parteitages der SED zum Fünfjahrplan 
für die Entwicklung der Volkswirtschaft der DDR in den

Foto: ZBJahren 1981 bis 1985".

die Nettogeldeinnahmen der 
Bevölkerung als Hauptform 
des individuellen Einkom­
mens in den Jahren 1981 bis 
1985 auf 120 bis 122 Prozent 
zu vergrößern.

Durch Bereitstellung al­
tersgerechten Wohnraumes, 
d. h. durch die Neuschaffung 
von 18 000 bis 19 000 Feier­
abendheimplätzen und 18 000 
bis 21 000 Plätzen in Wohn­
häusern, sollen die Wohn- 
und Lebensbedingungen der 
Veteranen der Arbeit ver­
bessert werden.

Zu den außen­
wirtschaftlichen 
Aufgaben der DDR

Die Ziele, die mit der Di­
rektive des X. Parteitages 
der SED zum Fünfjahrplan 
für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft der DDR in 
den Jahren 1981—1985 ge­
stellt werden, basieren im 
vollen Umfang auf den mit 
der UdSSR und den anderen 
sozialistischen Ländern ge­
troffenen Vereinbarungen 
und erreichten Resultaten 
der Koordinierung der 
Pläne.

Besondere Aufmerksamkeit 
widmen wir der Erweiterung 
der internationalen Speziali­
sierung und Kooperation in 
Wissenschaft, Technik und 
Produktion. Aus der Speziali­
sierung müssen neue, dem 
technischen Höchststand ent­
sprechende Ausrüstungen, 
Maschinen, Geräte und Ma­
terialien hervorgehen. Brei­
te Anwendung der Mikro­
elektronik, höhere Veredlung 

der Rohstoffe, neue Techno­
logien in der verarbeitenden 
Industrie, Anwendung der 
Robotertechnik, materialspa­
rende Verfahren und Ausrü- 
stungenso wie Vermeidung von 
Abhängigkeiten gegenüber 
dem kapitalistischen Ausland 
— das alles sind wichtige 
Vorhaben der Spezialisierung 
und Kooperation mit der 
UdSSR und im Rahmen des 
RGW.

Zur Rohe des Staates
Ausgehend davon, daß die 

sozialistische Staatsmacht das 
Hauptinstrument der von der 

marxistisch-leninistischen 
Partei geführten Arbeiter­
klasse bei der weiteren Ge­
staltung der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft ist, 
treten eine Reihe von Anfor­
derungen an die Tätigkeit der 
Staatsorgane künftig noch 
stärker in den Vordergrund.

In enger Verbindung mit 
den Werktätigen und ihren 
gesellschaftlichen Organisa­
tionen, insbesondere den Ge­
werkschaften, haben die 
Staatsorgane die schöpferi­
sche Arbeit der Werktätigen 
im sozialistischen Wettbe­
werb zur Erfüllung und ge­
zielten Übererfüllung der 
Pläne zu fördern. Ais fester 
Bestandteil sozialistischer 
Leitungstätigkeit ist das so­
zialistische Recht konsequent 
durchzusetzen und entspre­
chend den Anforderungen 
der gesellschaftlichen Ent­
wicklung weiter auszugestal­
ten.

Angesichts der verschärften 
Klassenauseinandersetzung 
ist es geboten, überall hohe 
Staatsdisziplin und Klassen­
wachsamkeit zu üben.

Unter Führung unserer 
Partei wird die Arbeiterklas­
se im Bündnis mit der Klasse 
der Genossenschaftsbauern, 
der Intelligenz und allen an­
deren Werktätigen im Zeit­
raum bis 1985 weitere be­
deutsame Fortschritte bei der 
Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft 
erzielen.

Neue imputse , 
fürKoHektiv- 
teben
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Die Jugendbrigade^* 
„Philipp Müller" über-r^ 
mittelt der sowjetischen ' 
Delegation zum X. Par-R^ 
teitag der SED die herz-C 
liebsten Kampfesgrüße ° 
Für unsere Brigade wak.^ 
es vor zwei Jahren einens 
besondere Freude t—
Ehre, daß wir die Mög'r*
lichkeit erhielten, mit***'
einer sowjetischen JU'S**
gendbrigade in einen Lei'pa 
stungsvergleich zu treten^ 
Bedingt durch die per'^r 
sönlichen Kontakte bei^° 
den halbjährlichen Aus^' 
Wertungen der Wettbe-^' 
werbsverpflichtungen er-rfs 
halten wir ständig neue?*s 
Impulse für unser Kol- **"*

undWec

lektivleben. I 1
Jugendbrigade
„Philipp Müller", NFV Pn

!tei
Zusötztich 
übernommen J

Zu Ehren des X. Par- 1k 
teitages der SED hat un-Pr
ser Kollektiv neben der At 
planmäßigen Versorgung Ar 
der Produktion die zu- üti 
sätzliche Verpflichtung 
übernommen, die Mate- So; 
rialbereitstellung für di^&e 
neuen SU-Stufenschaltei, W 
für die ölarmen LeistungS' 
Schalter für Mocambique be 
sowie für den Rasenmä* be 
her „TROLLI 42" zu si'isci 
ehern. Se
Sozialistisches Kollektiv 
„Arnold Zweig", 
reich

Ansporn 
zu hohen 
Leistungen

Wir sind ausgezeichnet 
worden mit der Ehrenuf' 
künde des ZK der SED 
Dies wird uns weiter an­
spornen, die vor uns ste­
henden Aufgaben termiU' 
gerecht und in hoher Qua­
lität zu erfüllen. Ef 
Schwerpunkt unserer 
weiteren Arbeit wird di^ 
Vorbereitung der Einfüh' 
rung einer neuen Prüf' 
und Meßtechnik auf der 
Basis eines Mikrorechner­
systems sein. Dadurd* 
wird eine komplexe Ratio­
nalisierung der Stückprü' 
fung des SFg-Freiluft- 
Schalters sein. I 8
Sozialistisches Kollekt^ ] 
„Wladimir KomarotV 
Wandlerbau ! .

B Be
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^eder jeden Tag mit guter BÜanz
Aus dem Diskussionsbeitrag Konrad Naumanns, Mitglied des Politbüros des ZK und 1. Sekretär der Bezirksleitung Berlin der SED

g Genossen! Die Delegation 
'er Berliner Parteiorganisa- 
*on, die den Willen von über 

^60 ooo Kommunisten und 
gaer Werktätigen der Haupt- 

vertritt, stimmt der 
, J Politischen Linie und der 
^praktischen Tätigkeit des 

Zentralkomitees, der Innen- 
y^nd Außenpolitik der Partei 

Sie unterstützt einmütig 
im Rechenschaftsbericht 

-Jies Zentralkomitees enthal- 
Jh"en Schlußfolgerungen und 

Orientierungen und wird 
Kräfte für ihre Durch­

führung einsetzen.
Gie Werktätigen der 

dei?3Uptstadt unternahmen in 
;r-; o vergangenen fünf Jahren 
gjjhnter Führung der Partei 
ir-^oße Anstrengungen, um die 
-z-Schlüsse des IX. Partei­
tages zu erfüllen.
ai! Von 1976 bis 1980 erzeugten 
rw'e Kombinate und Betriebe 
ndger Hauptstadt eine um fast 
g' y Prozent größere indu- 
litwielle Warenproduktion als 
u*M vergangenen Fünfjahr- 
gi-Pian. Die Arbeitsproduktivi- 

lag 1980 in der Industrie 
:r-1 26 Prozent höher als 1975. 
>ei*:on 1971 bis 1975 wurden in 
is-rerlin über 48 000 Wohnun- 
,e-gen neu gebaut oder moder- 
.r-josiert. in den Jahren 1976 
ue°*s 198Q stieg die Zahl auf 
>p"iehr als 81 000 Wohnungen.

; Gie Berliner Parteiorgani­
sation erhielt stets vielfältige 

äterstützung durch die Par-
I e** und Staatsführung.

o^uf der 14. Berliner Be- 
.^'cksdeiegiertenkonferenz 

wickelte Genosse Erich 
p. p Decker ein großartiges 

.Cogramm zum weiteren 
d .üsbau der Hauptstadt. Diese 

tr (j?^abenstellung verpflichtet 
g ]jS, gemeinsam mit den Kol-

Sen aus allen Bezirken, be- 
^nders der „FDJ-Initiative 

„j. ^**lin", das Geschaffene und 
"' b erdende so einzusetzen, daß 
' g L cclin als Zentrum der Ar- 
x,,j^her-und-Bauern-Macht in 

DDR jederzeit den ge- 
' /Sichtlichen Erfordernissen 

gerecht wird.
e*

Kandidat 
geworden im 

. ^arteitags- 
itonat

In Durchführung der Be­
schlüsse des X. Parteitages 
wird sich die Berliner Partei­
organisation vor allem auf 
drei Aufgaben konzentiSeren. 
Erstens werden wir durch 
eine intensive politisch-ideo­
logische Arbeit die Beschlüsse 
des X. Parteitages der SED 
erläutern und ihre konse­
quente Erfüllung gewährlei­
sten. Unsere Erfahrungen be­
sagen: Je mehr die Werktä­
tigen die Strategie und Tak­
tik unserer Partei akzeptie­
ren, je besser sie informiert 
und einbezogen sind, desto 
verantwortungsbewußter ar­
beiten und regieren sie.

Unsere ideologische Arbeit 
muß alle erreichen, darf kei­
nen zurücklassen, muß 
Schwankende gewinnen, aber 
darf den Feinden des Sozia­

*

Gerd Mietzel- 
feld (Bild oben) 
und Peter Huhn 
aus der APO 6

drei Tagesproduktionen zu­
sätzlich zum Plan 1981 füh­
ren, indem wir die qualita­
tiven Faktoren des Wirt­
schaftswachstums noch inten­
siver nutzen — und das ohne 
zusätzliches Material und 
Rohstofff!

Bis zur 6. Berliner Bestar­
beiterkonferenz wollen wir 
mindestens zwei Tagespro­
duktionen zusätzlich errei­
chen.

Im Zusammenhang mit 
der Ausarbeitung des Fünf­
jahrplanes 1981 bis 1985 wer­
den in den Kombinaten und 
Großbetrieben die Konzeptio­
nen für die Anwendung der 
Mikroelektronik und der Ro­
botertechnik zur Intensivie­
rung des gesamten Reproduk­
tionsprozesses erarbeitet und 
in die Praxis umgesetzt. Das 
soll dazu führen daß die In­
dustrieproduktion in den Ber­
liner Betrieben durchschnitt­
lich pro Jahr um 7 bis 8 Pro­
zent — in der Elektrotechnik/ 
Elektronik und im Maschi­
nenbau um 8 bis 10 Prozent 
steigt.

Wir werden die Intensivie­
rungsprogramme der Berliner 
Kombinate — noch mehr als 
bisher — durch Betriebs-, Be­
reichs-, Abteilungs- und Kol­
lektivprogramme untersetzen 
und die erforderliche Verede­
lung der Erzeugnisse aufs 
engste damit verbinden.

Der in Berlin seit dem 
VIII. Parteitag im großen 
Maßstab betriebene Woh­
nungsbau wird, wie die Di­
rektive zum Fünfjahrplan 
1981 bis 1985 besagt, bedeu­
tend erhöht. Das verlangt 
Verbesserung der Investi­
tion- und Bauvorbereitung 
sowie Konzentrierung der 
Tief- und Verkehrsbauten, 
verstärkten Einsatz der Bau­
reparaturkapazitäten für die 
Werterhaltung und Moderni­
sierung von Wohnraum.

Drittens werden wir eine 
große Arbeit zu leisten haben, 
um Berlin schöner und sau­
berer zu machen und zu er­
halten.

lismus keinerlei Spielraum 
lassen.

Der Verlauf der Parteiwah­
len zeugt davon, daß sich die 
Kommunisten für ihre Arbeit, 
für alles, was sich in der Par­
tei und in unserem Lande tut, 
verantwortlich fühlen.

Zweitens werden wir über­
all die Auswertung der Par­
teitagsbeschlüsse mit dem or­
ganisierten Kampf zu ihrer 
Durchführung verbinden. Um 
die Hauptaufgabe in ihrer 
Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik weiterzuführen, 
achten wir im sozialistischen 
Wettbewerb darauf, den 
Volkswirtschaftsplan 1981 
allseitig zu erfüllen, bedarfs­
gerecht zu produzieren und 
einen hohen Zuwachs an Na­
tionaleinkommen zu sichern.

Wir werden den Kampf um

Bekenntnisse zur zietstrebigen Potitik der Porte! 
der Arbeiterktasse

Sicherung des Friedens 
auch unsere Sache

Mich hat ganz besonders 
die außenpolitische Tätigkeit 
unserer Partei und der Bei­
trag der DDR zur Sicherung 
des Friedens in den Ausfüh­
rungen von Genossen Erich 
Honecker beeindruckt. Es ist 
gut, daß wir uns auf solche 
wertvollen und weitreichen­
den Friedensvorschläge, wie 
sie durch den Generalsekre­
tär der KPdSU auf dem 
XXVI. Parteitag der Kom­
munisten des Sowjetlandes 
deklariert wurden, berufen 
können und diese voll unter­
stützen. Ja, diese zu unserer 
eigenen Sache machen. Mir 
ist auch klar, daß für die Si­
cherung des Friedens beson­
dere Anstrengungen notwen­

Die Initiative der Berliner 
Bauarbeiter, voran die FDJ­
ler: „Jeder jeden Tag mit 
guter Bilanz" drückt aus: 
Wer gut leben will, muß 
kontinuierlich und besser ar­
beiten !

Nur mit dieser Haltung 
aller realisieren wir mit Er­
folg das Programm der Par­
tei.

Großartige Ziele sind ge­
setzt.

Jedes Jahr in Frieden, 
jeder Arbeitserfolg in Ver­
bindung mit dem zuverlässi­
gen Schutz unseres Vaterlan­
des bringen uns ihrer Ver­
wirklichung näher.

Wir werden die gestellten 
Aufgaben lösen, auch wenn 
sie groß und kompliziert 
sind.

Wenn nun Bundeskanzler 
Schmidt sagt, vom Verhältnis 
beider deutscher Staaten zu­
einander sollten keine zu­
sätzlichen Belastungen für 
das Ost-West-Verhältnis in 
Europa ausgehen, aber im 
gleichen Atemzug der NATO- 
Hochrüstungspolitik das Wort 
redet, wenn er zu deren 
Rechtfertigung grobe Aus­
fälle gegen die Sowjetunion 
unternimmt und die sattsam 
bekannte Bedrohungslüge 
strapaziert, dann ist dies ein 
Widerspruch in sich selbst. 
Es ist alles andere als ein 
Beitrag der BRD zu einem 
guten Klima für die notwen­
digen Verhandlungen im In­
teresse der Friedenssiche­
rung.

Weiterführen können heute 
mehr denn je nur Realismus 
und Vernunft.

Und was die Position der 
DDR betrifft, hat sie der Ge­
neralsekretär des Zentral­
komitees der SED und Vor­
sitzende des Staatsrates der 
DDR, Genosse Erich Hon­
ecker, bereits eindeutig und 
gültig in seiner Rede vor dem 
Parteiaktiv in Gera im Okto­
ber des vergangenen Jahres 
zum Ausdruck gebracht.

dig sind, und das an jedem 
Arbeitsplatz. Auch ich gebe 
das Meine dazu — innerhalb 
der Kampfgruppen der Ar­
beiterklasse möchte ich mei­
nen Auftrag stets gut erfül­
len.

Hans-Joachim Schild

Repubtik genießt 
wettweite Anerkennung

Liest man den Rechen­
schaftsbericht von Genossen 
Erich Honecker unter dem 
Aspekt der Haltung der 
Partei zur Sicherung des 
Friedens und zur Solidarität 
mit den um ihre Befreiung 
kämpfenden Völkern, dann 
ist es klar, daß uns die jun­
gen Nationalstaaten mit 
Hochachtung begegnen. Das

wird uns Ansporn sein, mit 
steter Einsatzbereitschaft 
und Effektivität sowie Quali­
tät der Arbeit die Aufgaben 
bei der Montage von Ener­
gieübertragungsanlagen im 
Ausland zu meistern. Damit 
erhöhen wir das Ansehen un­
serer Republik im Ausland 
und unterstützen gleichzeitig 
den Friedenskampf. Mich hat 
gefreut, daß Genosse Erich 
Honecker den Dank des Zen­
tralkomitees an alle Genos­
sen für die Leistungen, die in 
Vorbereitung des X. Partei­
tages gebracht wurden, aus­
sprach, Auch ich fühlte mich 
in diesem Moment angespro­
chen — mit meinem gesam­
ten Kollektiv.

Erich Böhm
Leiter der Außenmontage
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Der X. Parteitag der SED 
ist ein Ereignis von großer 
historischer Bedeutung im 
Leben unseres Volkes. Mit 
Befriedigung kann man 
sagen, daß unsere Partei 
während der vergangenen 
fünf Jahre eine große Arbeit 
zur Verwirklichung der Be­
schlüsse des IX. Parteitages 
geleistet hat. Sie fand dabei 
die tatkräftige Unterstützung 
der Arbeiterklasse, der Ge­
nossenschaftsbauern, der An­
gehörigen der Intelligenz und 
aller Werktätigen. Ja, man 
kann sagen: Alles was wir 
im Berichtszeitraum erreicht 
haben, ist das Werk von 
Millionen Werktätigen, das 
Ergebnis des festen, uner­
schütterlichen Vertrauens 
zwischen Partei und Volk.

Die Erfahrungen der hinter 
uns liegenden Jahre haben in 
den Massen die Überzeugung 
vertieft, daß das brüderliche 
Bündnis mit der Sowjetunion 
und den anderen Staaten der 
sozialistischen Gemeinschaft 
das feste Fundament für den 
Frieden, für die weitere Ge­
staltung der sozialistischen 
Gesellschaft in der DDR ist. 
Wir werden dieses Bündnis 
auch in Zukunft stets festi­
gen und stärken. Oberstes 
Gesetz unseres Handelns ist 
und bleibt der proletarische 
Internationalismus, die inter­
nationale Solidarität mit 
allen um ihre Freiheit kämp­
fenden Völkern.

Es ist uns ein Bedürfnis, auf 
dem X. Parteitag der Arbei­
terklasse, den Genossen­
schaftsbauern, der Intelligenz, 
allen Bürgern unseres Lan­
des, den Frauen und Män­
nern, den Jungen wie den 
Älteren, die für die weitere 
Stärkung unserer sozialisti­
schen DDR im wahrsten 
Sinne des Wortes ihr Bestes 
gaben, von ganzem Herzen 
zu danken.

Wir sagen unseren Dank 
den Mitgliedern und Kandi­
daten der SED, unseres 
Kampfbundes von Gleich­
gesinnten, die mit unermüd­
licher Energie, Initiative und 
Standhaftigkeit, im Geiste von 
Ernst Thälmann und Wilhelm 
Pieck neue Siege im Kampf 
für Frieden und Sozialismus 
an unser Kampfbanner hef­
teten.

Wir sind in die 80er Jahre 
eingetreten.

Sie werden unserer Partei 
sowohl in nationaler als auch 
in internationaler Hinsicht 
neue, höhere Aufgaben stel­
len.

Wir sind bereit, die Her­
ausforderungen dieses Jahr­
zehnts anzunehmen. Ausge­
rüstet mit neuen Erfahrungen 
und Erkenntnissen, werden 
wir auch weiterhin mit Erfolg 
die entwickelte sozialistische 
Gesellschaft gestalten und so 
grundlegende Voraussetzun­
gen für den allmählichen 
Übergang zumr Kommunis­
mus schaffen. Die Hauptauf­
gabe ist dabei, das materielle 
und kulturelle Lebensniveau 
des Volkes auf der Grundlage 
eines hohen Entwicklungs­
tempos der sozialistischen 
Produktion, der Steigerung 
der Effektivität, des wissen­
schaftlich-technischen Fort­
schritts und des Wachstums 
der Arbeitsproduktivität wei­
ter zu erhöhen.

Die internationaie Lage 
und die außenpolitische 
Tätigkeit der SED

Immer deutlicher erweist 
sich, daß Fortschritt und 
Frieden nicht voneinander zu 
trennen sind. Das Erstarken 
der Sowjetunion und der ge­
samten sozialistischen Ge­
meinschaft, das zugunsten 
des Sozialismus weiter ver­
änderte Kräfteverhältnis in 
der Welt beeinflussen maß­
geblich die Grundtendenzen 
der internationalen Entwick­
lung.

Von größter Bedeutung da­
für ist die wachsende Einheit 
der revolutionären Haupt­
ströme unserer Zeit — des 
sozialistischen Weltsystems, 
der Arbeiterbewegung in den

Aus dem Bericht des Zentralkomitees der SED an de!i!eitag

Nur der SoziaHsmus 
verwirkhcht Würde, Frteit 
und das Woh! des Vo^

Ländern des Kapitals und 
der nationalen Befreiungsbe­
wegung

Die Politik der friedlichen 
Koexistenz ist der einzig 
gangbare Weg, auf dem die 
Gefahr eines neuen Welt­
krieges gebannt und der 
Frieden dauerhaft gesichert 
werden kann. Zu ihr gibt es 
keine annehmbare Alternati­
ve. Damit den Völkern die 
Katastrophe eines atomaren 
Infernos erspart bleibt, muß 
sich die Vernunft dieser Poli­
tik, der sich auch realistisch 
denkende Staatsmänner und

Harry Tisch übergab Erich 
Honedcer eine Mappe mit den 
Ergebnissen des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des 
X. Parteitages.

Politiker der westlichen Welt 
nicht verschließen können, 
als Motiv praktischen Han­
delns durchsetzen.

Für die kommenden Jahre 
setzt sich unsere Partei fol­
gende vorrangige außenpoli­
tische Ziele:
— Zielstrebiger Ausbau des 
Bruderbundes mit der So­
wjetunion und den anderen 
Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft auf der Basis 
der abgeschlossenen Freund­
schaftsverträge. Kurs auf die 
allseitige Stärkung und die 
Erhöhung der internationa­
len Ausstrahlungskraft des 
Sozialismus durch die immer 
vollkommenere Entfaltung 
und Nutzung seiner Vorzüge.
— Unbeirrbares, beharrliches 
Wirken für die Sicherung des 
Friedens, für die Einstellung 
des Wettrüstens mit dem 
Ziel, die politische Entspan­
nung zu verteidigen und aus­
zuweiten, sie vor allem durch 
Maßnahmen der militäri­
schen Entspannung und Ab­
rüstung zu stabilisieren und 
unumkehrbar zu machen.
— Aktive antiimperialistische 
Solidarität mit allen um ihre 
nationale und soziale Be­
freiung kämpfenden Völkern.

yich Honecker 
^g^fstattete Bericht 

ZK der SED

roße Anstrengun- 
en des Votkes 
oben gute Früchte 
tragen

&R verfotgt 
eiterhin ktares 
'edenskoniept

ot'tik der Haupt- 
Ufgabe wird 
rwirkticht 

eau zu erreichen. 
. , eidenden 
r^en wir

An 
eidenden Abschnitten 

wir Produktivität 
^3* Rationalisierung ver- 

*-ien. Die Einsparung 
Arbeitsplätzen muß es

Entwicklung einer vi 
gen Zusammenarbeit u 
Staaten Afrikas, Asiet 
Lateinamerikas. Unt^' 
zung des Kampfes uf^ . 
neue internationale 
schaftsordnung auf Werktätige für
Grundlage der Gleich'^ Tätigkeiten zu ge- 
tigung,
- Konsequentes Be{L Unsere ökonomisdie 
um den Ausbau von Ht ehe 80er Jahre
hungen der friedliche''teunstr,^*^ '
existenz zu den kap'H^He volkswirtschaft- 
schen Ländern. Int^°^ Wesentlich besser zu 
rung der Kontakte un^i^ verlangt zu-
einbarungen mit deru^^'t den Grundfonds 
die Zusammenarbeit arbeiten,
teresse des Friedens u^4. t- .
gegenseitigen Vorteiltiefen und die Konnte für die 80er Jahre 
tionspolitik der aggr^,^ Kampf um hohe 
Kreise zu durchkreuze-i^ ^ der Produkte einen 

'"gen Platz em. Dabei 
nicht um Einzelfälle, 

ein um Volkswirtschaft­
en Verbesserungen. Quali- 
^tvr 't verlangt, bei der 

'eklung neuer Erzeug- 
die fortgeschrittensten 

- ^enschaftlich-technischen

Fester Kurs auf die 
Verwirktichung der 
Hauptaufgabe

Die Einheit von r.^^cnatthcn-tecnmscnen 
Schafts- und Sozialpol'*' unmittelbar zur
stimmt unser Handel^ age zu nehmen.

1. Notwendig ist, Zentrum der ökono­
neuen Schritt bei der Strategie unserer
düng der Vorzüge des e* für die 80er Jahre 
lismus mit den Errungey^k ' die Effektivität der 
ten der wissenschaftlich^ entschieden zu erhö- 
nischen Revolution zu Und gerade dafür die

Errungenschaften
2. Unsere ökonomisch ' Wissenschaft und Tech- 

tegie für die 80er Jab' zu nutzen.
darauf ab, die Arbeitsp^g 
tivität bedeutend zu 
Es geht darum, i.^ , 
Breite ein wesentlich **

Unsere ökonomische 
*" auf^'e. ^r die 80er Jahre ch uf me umfassende sozia-

listische Rationalisierung ge­
richtet. Diese hat ein weites 
Spektrum. Von der organisa­
torischen Verbesserung der 
Abläufe, von der Modernisie­
rung vorhandener Technik 
reicht sie bis zur Erneuerung 
des Produktionsprozesses auf 
hohem wissenschaftlichem 
Niveau.

7. Unsere ökonomische 
Strategie für die 80er Jahre 
setzt auch der Investitions­
politik neue Maßstäbe. Ge­
rade die Investitionen müs­
sen Motor des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts 
sein. Im Sinne der Intensi­
vierung der Produktion kon­
zentrieren wir die Mittel 
deshalb auf die sozialistische 
Rationalisierung.

8. Unsere ökonomische 
Strategie für die 80er Jahre 
schließt ein, wesentlich mehr 
und bessere Konsumgüter zu 
erzeugen. Unsere Konsum­
güterproduktion muß sich 
auf der Grundlage von Roh­
stoffen entwickeln, die wir 
selbst gewinnen oder aus so­
zialistischen Ländern be­
schaffen können.

9. Bei unserer ökonomi­
schen Strategie für die 80er 
Jahre gehen eine hohe Dy­
namik der gesellschaftlichen 
Produktion und des Natio­
naleinkommens miteinander 
einher. Diese Strategie grün­
det sich auf Produktions­
wachstum und fördert es.

10. Unsere ökonomische 
Strategie für die 80er Jahre 
geht entschieden von der in­
tensiv erweiterten Repro­
duktion aus. Diese Aufgabe 
leitet sich schon aus den in­
neren Notwendigkeiten un­
seres Landes her. Die ent­
wickelte sozialistische Gesell­
schaft und vor allem ihre 
materiell-technische Basis 
sind unlösbar mit dem inten­
siven Weg zu höherer wirt­
schaftlicher Leistung verbun­
den.

Zusammengefaßt bedeutet 
das, die Produktion quan­
titativ und qualitativ zu ent­
wickeln. Es verlangt, ihre 
Effektivität zu erhöhen, die 
Arbeitsqualität umfassend 
zu verbessern und bei der 
Bewältigung aller dieser 
Fragen das Tempo zu be­
schleunigen.

Die wachsende Roße 
des soziaiistischen 
Staates. Die Bündnis- 
poiitik

Während der Berichtspe­
riode hat unsere Partei alles 
getan, um unseren sozialisti­
schen Arbeiter-und-Bauern- 
Staat weiter zu stärken. 
Zielstrebig haben wir dafür 
Sorge getragen, seine Rolle 
als Hauptinstrument der von 
der Arbeiterklasse geführten 
Werktätigen auszubauen. In 
allen gesellschaftlichen Be­
reichen wurde konsequent 
das Leninsche Prinzip des 
demokratischen Zentralismus 
verwirklicht, insbesondere 
durch die engere Verbindung 
der zentralen staatlichen 
Leitung und Planung mit 
den schöpferischen Aktivitä­
ten der Werktätigen.

Durch die Gewerkschaften 
als die umfassendste Mas­
senorganisation der herr­
schenden Arbeiterklasse, die 
Organisation von Besitzern 
der Produktionsmittel, sind 
Millionen Werktätige unmit­
telbar an der Leitung und 
Planung der gesellschaftli­
chen Prozesse beteiligt. Täg­
lich gestalten sie die soziali­
stische Demokratie mit.

Unsere Bündnispolitik 
bringt die sozialistische De­
mokratie lebendig zum Aus­
druck. Bei uns bestehen 
günstige Voraussetzungen 
dafür, daß sich alle Schich­
ten des Volkes immer wirk­
samer an der Lösung ge­
samtgesellschaftlicher Auf­
gaben beteiligen.

Eingedenk ihrer Verant­
wortung für die Erhaltung 
des Friedens und die Sicher­
heit der sozialistischen Ge­
meinschaft stärkt die Deut­
sche Demokratische Republik 
als Teilnehmerstaat des War­
schauer Vertrages die 
Kampfkraft und Geschlos­
senheit der sozialistischen 
Militärkoalition. Die Natio­
nale Volksarmee, die Grenz­
truppen der DDR, das Mini­
sterium für Staatssicherheit, 
die Deutsche Volkspolizei 
und die anderen Organe des 
Ministeriums des Innern, die 
Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse und die Kräfte der Zi­
vilverteidigung haben den 
Auftrag des IX. Parteitages 
ehrenvoll erfüllt.

In fester Waffenbrüder­
schaft mit den Streitkräften 
und Schutz- und Sicherheits­
organen der Sowjetunion 
und der anderen sozialisti­
schen Bruderländer tragen 
sie wesentlich dazu bei, den 
Frieden zu erhalten und zu 
stabilisieren. Dafür danken 
wir den Söhnen und Töch­
tern unseres Volkes im Eh­
renkleid der Nationalen 
Volksarmee und in allen 
Schutz- und Sicherheitsorga­
nen von ganzem Herzen.

Die Partei — 
die führende Kraft

Unsere Partei ist aus dem 
Volke hervorgegangen und 
für das Volk da. Sie kämpft 
konsequent für die Verwirk­
lichung der Interessen der 
Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen. Sie ist die füh­
rende Kraft bei der Gestal­
tung der entwickelten sozia­
listischen Gesellschaft.

Die ständige Erhöhung der 
führenden Rolle der Partei in 
allen Sphären der Gesell­
schaft ist eine objektive Not­
wendigkeit. Dadurch werden 
die politische Stabilität und 
die Dynamik des Sozialismus 
gewährleistet. Dem Schöpfer­
tum der Werktätigen werden 
Ziel und Weg im jeweiligen 
Abschnitt der Entwicklung 
gewiesen.

Ohne jeden Abstrich gilt 
auch heute Lenins Erkennt­
nis, daß es zwischen bürger­
licher und sozialistischer 
Ideologie kein Drittes gibt. An 
diese Erkenntnis'-^hält sich 
unsere Partei in jeder Situa­
tion des sozialistischen Auf­
baus und des internationalen 
Klassenkampfes.

Treue zum Marxismus- 
Leninismus, das ist Treue zur 
Wahrheit, zur Wissenschaft, 
das ist Erkenntnis der objek­
tiven Gesetze der gesell­
schaftlichen Entwicklung und 
ihre revolutionäre Nutzung 
im Interesse des werktätigen 
Volkes.

Deutlich offenbart sich, 
welch gewaltiger Vorzug es 
ist, daß sich der Sozialismus 
auf die bewußte und freiwil­
lige Initiative der Massen, 
auf ihre aktive Teilnahme an 
der Ausübung der Macht 
stützen kann. Gerade das 
macht unser sozialistisches 
Gesellschaftssystem dem ka­
pitalistischen historisch ein­
deutig überlegen. Folgerichtig 
erhöhen sich ständig die An­
forderungen an Qualität und 
Wirksamkeit von Agitation 
und Propaganda.

Als Partei der Arbeiter­
klasse und aller Werktätigen 
unseres Landes stehen wir 
fest zu unserem bewährten 
Grundsatz: Nichts, was wir 
tun, geschieht um seiner 
selbst willen, alles dient dem 
Wohle der arbeitenden Men­
schen. Diesem Grundsatz ge­
treu schreiten wir gemeinsam 
vorwärts auf dem sicheren 
Kurs unseres Parteipro­
gramms, stärken wir unser 
sozialistisches Vaterland, 
mehren wir die Kraft der 
sozialistischen Gemeinschaft 
und der revolutionären Welt­
bewegung.

AM# 
yw#er

im vergangenen Fünfjahr- 
pian wurde ein Nationaiein- 
icommen in Höhe von 812,5 Mii- 
iiarden Mark (Angaben zu ef­
fektiven Preisen) produziert.

Der Zuwachs beträgt 25,4 Pro­
zent. in diesem Jahrzehnt er­
zeugte das Voik der DDR 
1,453 Biiiionen Mark Nationat- 
einkommen, etwa ebensoviei 
wie zuvor in 20 Jahren.

Die industrieHe Warenpro­
duktion unserer Voikswirt- 
schaft betrug 1976 bis 1980 
1,625 Biiiionen Mark, 32,2 Pro­
zent mehr ats in dem Jahrfünft 
zuvor, in dem Jahrzehnt seit 
1971 war sie mit 2,663 Biiiionen 
Mark ebenfaiis größer ais vor­
her in 20 Jahren.

Die Bauproduktion in der 
Volkswirtschaft machte von 1976 
bis 1980 insgesamt 153,9 Mii- 
iiarden Mark aus, was im Ver­
glich zum vorangegangenen 
Jahrfünft eine Leistungssteige­
rung um 27 Prozent bedeutet. 
650 Miiiiarden Mark wurden in 
den Jahren 1976 bis 1980 für 
die individueiie und geseü- 
schaftiiche Konsumtion einge­
setzt, 24,9 Prozent mehr ais im 
vorangegangenen Jahrfünft 
Nehmen wir die 70er Jahre zu­
sammen, so wurde auch dafür 
etwa ebensoviei aufgewandt 
wie vorher in den 20 Jahren. 
Die Nettogeideinnahmen der 
Bevöikerung stiegen von 101 
Miiiiarden Mark 1975 auf 121,3 
Miiiiarden Mark 1980. Der Ern- 
zeihandeisumsatz wuchs in der 
gieichen Zeit von 81,9 Miiiiarden 
Mark auf 100 Miiiiarden Mark.

So stieg die Arbeitsprodukti­
vität in der Voikswirtschaft 
während eines Jahrzehnts um 
53,6 Prozent. Noch schneiier 
entwickelte sie sich in der tndu- 
strie, wo sie 1980 im Vergieich 
zu 1970 je Arbeiter und Ange 
steiiten um 68 Prozent höher 
iag, bezogen auf die geieistete 
Arbeitszeit sogar um 81 Pro­
zent. Heute kommt der Zuwachs 
des Nationaieinkommens zu 
90 Prozent aus der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität

Der Crundmittefbestand der 
Voikswirtschaft vergrößerte sich 
von rund 577 Miiiiarden Mark 
1975 auf 717 Miiiiarden Mark 
1980.

Die höheren voikswirtschaft- 
iichen Leistungen machten es 
mögiieh, auch die sozialpoliti­
schen Zieie Punkt für Punkt zu 
erfüiien. in den Jahren von 1976 
bis 1980 wurden 813 000 Woh­
nungen fertiggesteiit Das sind 
63 000 Wohnungen mehr, ais 
der Pian vorsah. Überblickt 
man das ganze ietzte Jahr­
zehnt, so wurden 1,4 Miiiionen 
Wohnungen neugebaut oder 
modernisiert, in den vergange­
nen 10 Jahren verbesserten 
sich damit die Wohnverhält- 
nisse für rund 4,25 Miiiionen 
Menschen.

im Durchschnitt der Voiks­
wirtschaft stieg das monatiiehe 
Bruttoarbeitseinkommen je Ar­
beiter und Angestellten von 
889 Mark im Jahr 1975 auf 
1030 Mark im Jahre 1980.
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Seite 6 Aus dem FDJ-Leben

FDJ bewährt sith ak 
Heiter der Partei

Jeder jeden Tag mit guter Biianz
Mit einer machtvollen Manifestation auf dem 

Mant-Engeis-Piati bekräftigten am 12. Apri) 
über 100 000 FDJier ihr Treuebekenntnis zur 
Partei der Arbeiterkiasse und zu ihrem sozia- 
iistischen Vateriand. Hier iegte unser soziaiisti- 
scher Jugendverband Rechenschaft ab über die 
Ergebnisse der .Parteitagsinitiative der FDJ". 
Dabei ergriffen der Generaisekretär des ZK der 
SED, Erich Honecker, und der 1. Sekretär des 
Zentrairats der FDJ, Egon Krenz, Kandidat des 
Poiitbüros des ZK der SED, das Wort.

im Namen der jungen Arbeiter und Genos­
senschaftsbauern, der Angehörigen der jungen 
inteiiigenz, der Schüier, Lehrlinge und Studen­
ten, der Soidaten, der jungen Tschekisten und 
Voikspoiizisten, im Namen aiier Angehörigen 
der jungen Generation meidete Egon Krenz 
dern Generaisekretär des ZK der SED:

.Die .Parteitagsinitiative der FDJ' zu Ehren 
des X. Parteitages wurde gewissenhaft erfültt"

Unmitteibar nach AbschiuB des zweiten Beratungstages des X. Parteitages der SED fand auf 
dem Marz-Engeis-Piatz vor dem Paiast der Repubiik eine machtvoiie Manifestation der Jugend 
statt. Daran nahmen mehr ais 100 000 Mädchen und Jungen teii.

Auf die neuen sowjetischen 
Friedensvorschläge eingehend, 
hob Egon Krenz hervor:

„Wir haben den Friedensruf 
aus Moskau mit Begeisterung 
aufgenommen. Aus dem Zen­
trum unserer Hauptstadt grü­
ßen wir das Sowjetvoik und den 
unermüdiichen Kämpfer für den 
Frieden der Welt, Leonid 
iijitsch Breshnew."

„Die Feinde des Soziaiis- 
mus soiien aber ebenso wissen: 
Die Jugend der DDR kennt das 
aggressive Wesen des tmperia- 
lismus. Sie ist stets kampf- und 
verteidigungsbereit für die all- 
seitige Stärkung des Sozialis­
mus in der DDR und in der 
Welt."

So wurden seit Beginn der 
„Parteitagsinitiative der FDJ" 
Ende Mai * 1980 insgesamt 
59,9 Millionen Stunden Arbeits­
zeit eingespart und in der 
FDJ-Aktion „Materialökono­
mie" ein Nutzen von 1,13 Mil­
liorden Mark erwirtschaftet. In 
Industrie und Landwirtschaft 
verfügt die FDJ derzeit über 
38 300 Jugendbrigaden. 13 000 
FDJ-Mitglieder sind in der 
„FDJ-Initiative Berlin" an der 
Seite ihrer Freunde aus der 
Hauptstadt tätig. Seit 1976 re­
alisierten die jungen Bauarbei­
ter eine Produktion von 
5,1 Milliarden Mark.

Die Beratungen des X. Par­
teitages finden unter der Ju­
gend der DDR weiten Wider­
hall, unterstrich Egon Krenz. So 
hat die Jugendbrigade „Hans 

Kiefert" mit ihrem Brigadier, 
dem Porteitagsdelegierten Pe­
ter Kaiser, alle Jugendbrigaden 
der DDR zum Leistungsver­
gleich unter dem Motto „Jeder 
jeden Tag mit guter Bilanz" 
herausgefordert.

„Das ist die erste konkrete 
Antwort aus dem zentralen Ju­
gendobjekt ,FDJ-Initiative Ber­
lin', eine Berliner Initiative auf 
den Ruf des Parteitages an die 
Jugend, mit besonderer Tat­
kraft das Programm der SED 
verwirklichen zu helfen."

Im Namen aller Mitglieder 
des sozialistischen Jugendver­
bandes gab Egon Krenz das 
Versprechen ab:

"Wir werden uns auch küftig 
als zuverlässiger Helfer und 
treue Kampfreserve der SED 
bewähren."

Wiederum stürmische Begei­
sterung, als Erich Honecker 
dann das Wort zu einer Rede 
an die Teilnehmer der Mani­
festation nahm und ihnen die 
herzlichsten Kampfesgrüße des 
X. Parteitages überbrachte.

„Im Namen der Delegierten 
des X. Parteitages der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands spreche ich euch, allen 
Mitgliedern der Freien 
Deutschen Jugend, allen jun­
gen Bürgern unserer Republik, 
für die hervorragenden Lei­
stungen in Vorbereitung des 
X. Parteitages den herzlichsten 
brüderlichen Dank aus."

„Es erfüllt uns mit Freude, daß 
10 000 Grundorganisationen 

der FDJ jetzt ein Ehrenbanner 
der SED mit den Bildnissen der 
unvergessenen Vorkämpfer der 
revolutionären deutschen Ar­
beiterbewegung Ernst Thäl­
mann und Wilhem Pieck tra­
gen. Mit Freude erfüllt uns, 
daß in der Zeit der Vorberei­
tung des Parteitages mehr als 
75 000 FDJler in unsere Partei 
gefunden haben."

Der Generalsekretär des ZK 
der SED hob hervor;

„Wir nehmen uns vor, das er­
reichte materielle und kultu­
relle Lebensniveau zu sichern 
und schrittweise auszubauen. 
Das alles stellt hohe Anforde­
rungen an jeden einzelnen von 
uns. Deshalb begrüßen wir den 
Aufruf der Berliner Jugendbri­
gade ,Hans Kiefert', den Lei­
stungsvergleich aller Jugendbri­
gaden unseres Landes im 
Wettbewerb nach der Devise 
zu führen: Jeder jeden Tag 
mit guter Bilanz.'

Seid leidenschaftliche
Kämpfer für unsere kommu­
nistischen Ideale! Steht in jeder 
Situation mit Wort und Tat für 
die Interessen des Sozialismus 
ein und laßt dem Feind keine 
Chance! Handelt als sozialisti­
sche Patrioten und proletari­
sche Internationalisten! Schmie­
det den Bruderbund mit der 
Sowjetunion und die Freund­
schaft mit den anderen soziali­
stischen Staaten immer fester! 
Clbt antiimperialistische Soli­
darität!"

Marita war dabei

„Jeder jeden 

Tag mit guter 

Biianz giit 

auth für mitb"
Ich gehörte zu den 50 

FDJJern unseres Werkes, die 
am 12. April an der Manife­
station der Jugend auf dem 
Marx-Engels-Platz teilnah­
men. 100 000 Jugendfreunde 
aus allen Bezirken unserer 
Republik hatten sich hier 
versammelt, um den Dele­
gierten des X. Parteitages 
der SED ihren Gruß zu ent­
bieten.

Diese Manifestation war 
ein beeindruckendes Erlebnis 
für mich. Beeindruckend wa­
ren ebenfalls die Ergebnisse, 
die der 1. Sekretär des FDJ- 
Zentralrates Egon Krenz in 
der FDJ-Parteitagsinitiative 
abrechnete. Und an diesen 
guten Leistungen haben auch 
wir FDJler des TRO einen 
nicht geringen Anteil, gehö­
ren wir doch zu denen, die 
mit einer Ehrenschleife des 
ZK der SED ausgezeichnet 
wurden.

Noch in guter Erinnerung 
sind mir die Worte des Ge­
nossen Erich Honecker, die

Beschlüsse richtig umsetzen
Neben der hohen politi­

schen Bedeutung, die diese 
Manifestation der Jugend vor 
den Delegierten des X. Par­
teitages hatte, fand ich, daß 
dieser Tag der Abrechnung 
der Initiativen der Jugend 
zum X. Parteitag eine beson­
dere Bedeutung für die Ju­
gend hatte. Dieser Tag zeigte, 
wie fest verbunden die FDJ 
mit unserer Partei und dem 
gesamten Volk unserer Re­
publik ist, brüderlich ver­
bunden mit dem Lande Le­
nins und der KPdSU. Diese 
feste Verbundenheit der Ju­
gend mit der Politik unseres 
Arbeiter-und-Bauern-Staates 
drückte sich zum Beispiel

Basar und Sonderschichten 
für die Solidarität

Am 23: März dieses Jahres führte unsere Klasse in 
der Betriebssehule einen Kuchenbasar durch. Den Eriös 
von 100,90 Mark überwiesen wir auf das Solidaritats- 
konto 88 888.

Die Lehrlinge des VEB Bergmann-Borsig starteten am 
1. März einen Arbeitseinsatz in der Abteilung PX, dem 
Rasierapparatebau. Sie arbeiteten in einer Sonderschicht 
von 6 bis 14 Uhr. Die Hälfte des erarbeiteten Geldes 
wurde wiederum für die Solidarität gespendet. Die 
Lehrlinge des KKAB werden zu einem späteren Zeit­
punkt in Rummelsburg Rasenmäher montieren und 
ebenfalls 50 Prozent des Erlöses auf das Solidaritäts­
konto überw eisen.

Simone Dünkel, AM 92

vom großen Vertrauen zeu­
gen, das die Partei in die Ju­
gend setzt. Hohe Anforde­
rungen werden in den näch­
sten Jahren an jeden einzel­
nen von uns gestellt, denen 
wir gerecht werden müssen 
und wollen. „Jeder jeden Tag 
mit guter Bilanz", unter die­
ser Losung rief die Jugend­
brigade „Hans Kiefert" aus 
dem Berliner Tiefbaukombi­
nat zum Leistungsvergleich 
zwischen den Jugendbriga­
den auf. „Jeder jeden Tag 
mit guter Bilanz", das gilt 
auch für mich als Kostenstel­
leneinkäuferin. Mache ich 
meine Arbeit ordentlich und 
pünktlich, so können meine 
Kollegen, die auf meine 
rechtzeitige Bereitstellung 
von Material angewiesen 
sind, ihre Arbeit ebenfalls 
gut machen.

Seit drei Jahren qualifi­
ziere ich mich im Fernstu­
dium zum Ingenieurökonom. 
Auch hier bemühe ich mich 
um bestmögliche Leistungen.

Marita Schelski, AFO 3

darin aus, daß eine Jugend­
brigade des Tiefbaukombina­
tes es gleich richtig verstan­
den hat, das Wort in die Tat 
umzusetzen in Form einer 
Verpflichtung.

Für mich, und ich glaube, 
im Namen aller Jugend­
freunde unseres Werkes zu 
sprechen, kommt jetzt die 
Zeit, die Aufgaben und Be­
schlüsse des X. Parteitages 
für die Jugend richtig um­
zusetzen, um dann mit her­
vorragenden Erfolgen und 
guter Bilanz auf den 
XI. Parteitag zuzusteuern.

Petra Leisse, AFO 3
FDJ-Gruppensekretär M 11
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Cut vorbereitet auf den
1. Mai '81

Mittenmang im Demon­
strationszug und hoch über 
den Köpfen der TROjaner 
wird Koilegin Elli Wurche 
am 1. Mai zu sehen sein.

Die Rummelsburger wollen 
sprichwörtlich zeigen, was 
sie haben: Sie guckten sich 
„ihre" Elli aus — eine em­
sige, ehrgeizige Kollegin, In­
haberin des Goethe-Preises 
— hielten sie im Foto fest 
und werden dies großforma­
tig im Demonstrationszug 
mit sich führen.

Hier noch einmal für alle 
TROjaner in Erinnerung ge­
rufen: Unser Stellplatz heißt 
diesmal Revaler Straße, die 
Stellzeit ist 9.30 Uhr.

Bestarbeiter 
im März

Als Bestarbeiter des ver­
gangenen Monats wurden 
folgende Kolleginnen und 
Kollegen ausgezeichnet:

In der Geschichte wird 
vermerkt, daß Marie- 
Antoinette, Frau des fran­
zösischen Königs Ludwig 
des XV., auf einen Hin­
weis, den man ihr gab, 
„das Volk von Paris hun­
gere — es habe kein Brot" 
geantwortet haben soll: 
„Aber dann soll es doch 
Kuchen essen!"

Unter das Leben Marie- 
Antoinetts und ihres Kö­
nigs hat die junge franzö­
sische Bourgeoisie 1893 
einen revolutionären Strich 
gezogen.

Man wird versucht, Ver­
gleiche zu ziehen, wenn 
man hört, daß der alternde 
Western-Filmheld und 
junger US-Präsident Rea­
gan als eine seiner ersten 
Amtshandlungen verkün­
dete, er werde das Renten­
alter der Männer und 
Frauen (!) von derzeit 65 
Jahre auf 68 Jahre für 
beide Geschlechter erhö­
hen. Man ist versucht, die­
sem Exfilmhelden-Präsi- 
denten die Worte in den 
Mund zu legen: „Aber 
Warum wollen denn die 
Leute schon mit 65 Jahren 
Rente haben, sie können 
doch auch — wie ich — 
Von ihren Dividenten le­
ben, und ich bin bereits 
70!"

Es mag makaber klingen, 
aber die imperialistische 
Realität ist makaber und 
loch schlimmer.

Für die eingesparten 
Milliarden aus der Renten­
alterserhöhung (es betrifft 
30 Millionen Amerikaner

Gisela Jensen, E
Gerda Klawitter, Q
Gabriele Knopp, S
Bernd Selig, O
Hans Ossig, G
Wolfgang Thiel, N
Siegfried Hassenberg, B 
Karlheinz Latussek, F
Horst Hilbig, T

Im Namen aller TROjaner 
unseren herzlichsten Glück­
wunsch.

Raketen 
statt 
Rente!

— vorwiegend Afroameri­
kaner) sollen neue Super­
waffen gebaut werden, 
MX, Pershing II u. a., um 
damit die glorreichen ame­
rikanischen Motive, das 
berühmt-berüchtigte „ame- 
rican way of life" gegen

den „schrecklichen" Kom­
munismus und vor allem 
gegen die „bösen Russen" 
zu verteidigen.

Man kann es fast nicht 
glauben, aber es ist wahr, 
für diesen US-Präsidenten 
und seine engsten Mit­
arbeiter gibt es für den 
Frieden eine Alternative — 
den Krieg — d. h. den 
nuklearen Vernichtungs­

Auswertung 
des Leistungs­
vergleiches

Im innerbetrieblichen Lei­
stungsvergleich der Be­
triebsteile untereinander be­
legten den

1. Platz 
die Kollektive des O-Betrie- 
bes.

Dazu trugen vor allen 
Dingen Dekadenkontinuität, 
die Erfüllung der IWI* 
ebenso wie Sortimentstreue 
bei.

Im Ringen der einzelnen 
Bereiche um einen der vor­
deren Plätze waren erfolg­
reich:
1. Platz — der Produktions­
bereich
2. Platz — W-Bereich
3. Platz — Q-Bereich

Auch eine Reihe KDT- 
Mitglieder des Werkes 
wunde für ihre Arbeit in 
Vorbereitung des X. Par­
teitages der SED ausge­
zeichnet :

Mit der „Ehrenur­
kunde der KDT die Kol­
legen Wolfgang Wie­
necke, QGP und Karl- 
Heinz Lippke, TRB.

krieg, der der Menschheit 
nicht wiedergutzumachen­
den Schaden zufügen 
würde.

Wissen Sie, Mister Rea­
gan, es ist schlimm, wenn 
man Ihre Konfrontations­
politik betrachtet, und es 
beruhigt ungemein, daß 
der XXVI. Parteitag der 
KPdSU und der X. Par­
teitag der SED es noch 
einmal deutlich machten: 
Es gibt eine Alternative 
gegen Ihre Politik der Ver­
nichtung — das ist die 
Friedenspolitik und die 
Kraft des Sozialismus- 
Kommunismus, die immer 
stärker in der Welt wird.

Mister Reagan, ob es 
Ihnen paßt oder nicht — 
dem Kommunismus gehört 
die Zukunft und die To­
tenglocken des Kapitalis­
mus läuten schon! — Fast 
wären es auch Ihre Toten­
glocken gewesen, als das 
Söhnchen eines Olmulti- 
millionärs auf Sie schoß — 
auf den Mann — ein Witz 
der Geschichte — der laut­
hals fordert, daß jeder 
freie Amerikaner mit Stolz 
eine Waffe tragen darf.

Ja, ja, auch Präsidenten 
sind sich im „freiesten 
Land der Welt" vor 
„freien revolverschießen­
den Landsleuten" nicht si­
cher!

Ob Sie etwas daraus ler­
nen? Ich glaube es nicht — 
ich hoffe aber, die Werk­
tätigen Ihres Landes tun 
es.

Hein Peter

Wtmdieitung mit Pfiff

Ehenfdts auf neuem 
Wettbewerbskurs

Mit ein Ausdruck gekonn­
ter politisch-ideologischer 
Arbeit stellt sich dar im Um­
gang und dem Anfertigen 
von Wandzeitungen. Wir fo­
tografierten für Sie diesmal 
in der Betriebsschule unseres 
Werkes.

Wir 
gratu- 
iieren

... unseren Kolleginnen 
Elke Hinz und Karin Przy- 
bilski zur Geburt ihrer Töch­
ter und Heike Giersch zur 
Geburt ihres Sohnes. Wir 
wünschen den Muttis und ih­
ren Babys Gesundheit, viel 
Glück und bestes Wohlerge­
hen.

Auf einem Meeting, das 
das Kollektiv am Vorabend 
des Parteitages zusammen­
führte, konnte Genosse Peter 
Harz auch Auszeichnungen 
vornehmen. Genosse Rainer 
Strahl (im Foto links), Abtei­
lungsleiter PBP und stellv. 
APO-Sekretär, gehört zu den 
Ausgezeichneten; er konnte 
die „Ehrenurkunde des Zen­
tralkomitees der SED" ent­
gegennehmen. Gleichzeitig 
würdigte unser Parteisekre­
tär insgesamt die gute Arbeit 
der APO 6, die sich unter an­
derem in der Gewinnung 
weiterer Mitglieder und 
Kandidaten der Partei wi­
derspiegelt.

Das Kollektiv der Betriebs­
schule hat vor, in der be­
rufspraktischen Ausbildung 
die geplanten produktiven 
Leistungen von 1,6 Millionen 
Mark um 5 Prozent zu über­
bieten. Erreichen will es das 
durch die effektivere Aus­
nutzung der Ausbildungszeit 
— diese Verpflichtung ist Be­
standteil eines Grußschrei­
bens, adressiert an den 
X. Parteitag, das Genossen 
Peter Harz überreicht wurde.

Ratgeber stad 
w!r jetzt
Einem Beschluß des 

Sekretariats der Bezirks­
leitung der SED der 
Hauptstadt entsprechend 
haben wir uns als TRO 
bereit erklärt, aii jenen 
Betrieben Anieitung zu 
geben, die uns als „Kon­
sultationsstützpunkt für 
die Anwendung des In­
dustrieroboters IR 2 111" 
aufsuchen.

Deshalb stehen jeden 
Freitag in der Zeit von 
9 bis 12 Uhr Mitarbeiter 
des Werkes zu Konsulta­
tionen bereit.

www.industriesalon.de
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Ein gelungener 
„Versuch zu fliegen
Das Maxim Gorki Theater stellt sein
neuestes Stück vor

Es geht um einfache Leute, 
Ziegenhirten. Es geht um ei­
nen „vagabundierenden" 
Ballon und um eine zahme 
Feldkrähe, Karl-Maria ge­
nannt.

Die Ober- und Unterdörf­
ler von Abramow (Bulgarien) 
haben ein einförmiges Le­
ben. Plötzlich ist da ein los­
gerissener Sperrballon. Jede 
Gruppe erhebt Anspruch auf 
ihn, lauthals, schimpfend 
und eisern. Schließlich einigt 
man sich, ihn gemeinsam zu 
überlisten. Doch der Ballon 
entführt sie allesamt in die 
Lüfte. Sie empfangen dort 
Grüße der benachbarten Bal­

Bitte vormerken!

Arbeitskuitur — 
Kuitur cm Arbeitsphtz

Am 14. Mai 1981 werden 
wir TROjaner im Rahmen 
der Kulturtage den „Tag der 
sozialistischen Arbeitskultur" 
begehen. Was hat es auf sich 
mit der Arbeitskultur? Die 
Arbeitskultur hilft mit, die 
körperlichen und geistigen 
Fähigkeiten und die schöpfe­
rischen Initiativen der Werk­
tätigen im Arbeitsprozeß um­
fassender zu entwickeln und 
wirksamer werden zu lassen. 
Durch sie wird die Arbeit 
effektiver, zweckmäßiger, 
angenehmer, inhaltsvoller 
und ergebnisreicher.

Die Arbeit ist im ursprüng­
lichen Sinne Kulturleistung 
und Fundament des Men­
schen. Ableitend davon 
wachsen kontinuierlich die 
Bedürfnisse der Menschen 
nach einem kulturvollen Le­

kanländer, begegnen „himm­
lischen" Bewohnern und 
werden abgeschossen. Das 
Verhör der Polizei strapa­
ziert die Lachmuskeln der 
Theaterbesucher und kommt 
der Spielfreude der Schau­
spieler voll entgegen. Zehn 
Peitschenhiebe, die jeder 
Ober- und Unterdörfler er­
hält, können die Flügel, die 
ihnen unterwegs wuchsen, 
nicht stutzen.

„Versuch zu fliegen" ist 
ein Stück ohne vordergrün­
dige Aussage, von einfacher, 
tiefer Wahrheit.

Gerhard Meisegeier

ben, so daß es unumgänglich 
ist, den Arbeitsplatz und die 
Umwelt zu pflegen, zu ver­
schönen und die Reserven 
dafür zu entdecken. Deshalb 
wünschen wir uns alle ge­
meinsam, daß der 14. Mai 
ein erfolg- und ergebnisrei­
cher Tag der sozialistischen 
Arbeitskultur wird.

Hilferuf
Wir suchen für unsere 

TRO-Tanzgruppe Frauen 
und Männer im Alter von 
18 bis 30 Jahren, die Spaß am 
Tanzen haben.

Interessenten melden sich 
bitte mittwochs im Klub­
haus, Teiefon 2160.
F. Greiner-Pol 
Klubhausleiterin

Sammlung 
75 !ahrea!t

Im vergangenen Jahr 
feierten die Staatlichen 
Museen ziu Berlin ihren 
150. Geburtstag. Und 
halb so alt ist die Samm­
lung des Islamischen Mu­
seums. Diese Sammlung 
wurde in den 30er Jah­
ren eröffnet und ist im 
wesentlichen so geblie­
ben: Ein klar geglieder­
ter Rundgang.
Zu sehen gibt es in die­
ser Abteilung des Perga­
monmuseums Keramiken 
und Teppiche aus den 
islamischen Ländern. 
Von den Teppichen wur­
den im zweiten Welt­
krieg durch Brände fast 
80 Prozent zerstört; aber 
die alte Schönheit des 
Ganzen läßt sich noch an 
den verbliebenen Frag­
menten erkennen.

Im Sommer dieses 
Jahres werden im Isla­
mischen Museum Tep­
piche aus der Sowjet­
union ausgestellt, aus 
Transkaukasien und
Turkmenien. Also sollte 
man rechtzeitig einen Be­
such dort einplanen.

G. Meisegeier, Is

Auch etwas für Sie?
Im „Monat der Museen 

— Mai 1981" findet neben 
vielen anderen Veran­
staltungen anläßlich des 
Jahrestages der Befrei­
ung am Freitag, dem 
8. Mai, um 16 Uhr 
im Pergamonmuseum 
(Vortragssaal) ein Po- 
diumgespräch über die 
Bewahrung und Rück­
gabe von Kunstschätzen 
der Staatlichen Museen 
durch die Sowjetunion 
statt. Die erregende Ge­
schichte der Rettung un­
schätzbarer Kunstwerke 
wird wieder lebendig in 
ganz persönlichen Berich­
ten von Wissenschaftlern 
und Museologen, die da­
mals dabei waren.

Aus unserem 
Stadtbezirk

Es rollt gut au/ Köpenicks 
neuen Straßen, Nicht nur die 
ortsansässigen Motorisierten 
haben von den modernen 
und großzügigen Verkehrs­
bauten schnei! Besitz ergrif­
fen. Auch zahlreiche Durch­
reisende nutzen bereits die 
zeit- und wegsparenden Ver­
bindungen, die insbesondere 
durch die zwei neuen Brük- 
ken über Spree und Stich­
kanal entstanden sind.

Genau am Vorabend des 
X. Parteitages, am 10. April, 
wurden die Brücke über den 
Stichkanal (unser Foto rechts, 
hier befindet sie sich noch im

Bau) sowie zwei Fahrspuren 
der neuen Brücke über die 
Spree nach Friedrichshagen 
für den Verkehr freigegeben.

Ein Tip aus unserer 
Gewerkschaftsbücherei
Schmalspurbahn-Archiv

Klaus Kieper; Rainer Preuß; Elfriede Rehbein.
1. Auflage — Berlin: Transpress, 1980. — Etwa 400 Seiten. 

480 Abbildungen. 80 Tabellen
Das Buch ist eine wissenschaftlich fundierte Darstellung 

der wirtschaftspolitischen Gründe, die zur Gründung, zum 
Aufblühen und zum Untergang der Schmalspurbahnen bzW. 
zu deren Weiterbestehen bis heute führten. Es werden alle 
in der DDR betriebenen oder auf dem heutigen Territo­
rium der DDR in Betrieb gewesenen Schmalspurbahnen 
nach folgendem Schema beschrieben: ökonomisches Um­
feld, Geschichte der Bahn, bauliche Besonderheiten, Lei­
stungen, technische und wirtschaftliche Daten, Fahrzeuge. 
Dazu werden die entsprechenden Bilder und Zeichnungen 
gezeigt.

Professor 11
Waagerecht: 1. Oberitalienische 

Provinzhauptstadt, 3. Blasinstru­
ment, 6. Küchengerät, 8. Nebenfluß 
der Wolga, 10. Unterart des Stein­
bocks, 12. sanglich schöne Melodie­
linie, 15. Leistungs-, Wirkungsfähig­
keit, 20. Sammlung von Aussprüchen, 
21. griechische Göttin, 22. Grundlage, 
Ausgangspunkt, 23. Strom in Asien, 
24. Hauptstadt von Peru.

Senkrecht: 1. Krankhafte Ver­
wirrtheit mit Angriffslust, 2. Fisch­
fett, 3. Strom in Westsibirien, 4. Ge­
müse- und Futterpflanze, 5. euro­
päischer Staat in der Landessprache, 
7. mittelasiatischer Fluß, 9. Musik­
stück mit nacheinander einsetzenden

Stimmen, 11. Titelgestalt bei Hein­
rich Mann, 13. Getränk, 14. Senkblei^ 
15. europäische Währungseinheit, 16. 
abergläubisches Verbot bei Natur­
völkern, 17. jugoslawische Stadt, 18. 
rumänische Stadt, 19. Gestalt der 
griechischen Sage.
Auftösung aus Nr. 14/81
Waagerecht: 1. Martini, 4. Suk, 5. 
Log, 7. Erg, 9. Alarm, 10. Reni, 11. 
Etat, 12. Atair, 15. Enz, 16. Ei, 17. 
Rif, 18. Rin, 19. Erasmus.
Senkrecht: 1. Mur, 2. Tara, 3. Ion, 
4. Sperber, 6. Genthin, 7. Elite, 8. 
Greiz, 9. Ana, 13. Anis, 14. Lie, 16. 
Eis, 18. Ru.
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„Römische Porträts"
... heißt die 27. Stu­

dio-Ausstellung anläßlich 
der internationalen Kon­
ferenz „Römisches Por­
trät — Wege zur Erfor­
schung eines gesellschaft­
lichen Phänomens", die 
am 15. April im Alten 
Museum eröffnet wurde. 
Sie ist geöffnet mittwochs 
bis sonntags von 9 bis 18 
Uhr sowie freitags von 10 
bis 18 Uhr. Sonderfüh­
rungen finden am 
26. April, 10. und 24. Mai 
und am 6. Juni jeweils 
um 10.30 Uhr statt.

„Römische Porträts" 
ist übrigens noch bis zum 
7. Juni zu sehen. Also, 
schon mal vormerken!
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